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Kapitel 1

Verloren

Das kleine Mädchen tappte unverdrossen vor sich hin. Den kopf 
gesenkt, setzte es einen schritt vor den anderen, ohne seine um-
gebung zu beachten oder auch nur einmal nach rechts oder links 
zu sehen. längst war die Nacht über hamburg hereingebrochen. 
Die straßenlaternen verbreiteten einen milchigen schein und 
färbten die aufsteigenden Nebelschwaden in ein mattes Orange. 
ein hauch von herbst lag in der feuchten luft, und es wurde mit 
jeder stunde kälter. Das kind zitterte in seinem dünnen kleid-
chen und den sommersandalen an den Füßen, doch es folgte 
der straße, die sich mit dem im Nebel schwächer werdenden 
lampenschein in der finsteren unendlichkeit verlor. Die häuser 
zu beiden seiten waren hinter Mauern und hohen hecken ver-
borgen. Nur die verschlossenen tore mit ihren blanken klingel-
knöpfen und Briefschlitzen verrieten, dass hinter diesen schutz-
wällen Menschen wohnen mussten. 

Die straße war leer, nur ab und zu näherte sich ein lichtschein 
und reifen rauschten über den nassen Asphalt vorbei. Niemand 
sah das kleine Mädchen. Zumindest hielt niemand an und fragte, 
was es um diese stunde allein hier zu suchen hatte. 

Da öffnete sich plötzlich eines der tore, kaum ein paar schritte 
von ihm entfernt. wie versteinert blieb das Mädchen stehen und 
starrte in die von herbstlichen Blumenbeeten gesäumte Auffahrt, 
die von zwei scheinwerfern unvermittelt in helles licht getaucht 
wurde. ein großer schwarzer wagen näherte sich von der stra-
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ße her und verlangsamte seine Fahrt. Das zuckende licht des 
Blinkers spiegelte sich auf der regennassen straße. Der wagen 
schien direkt auf sie zuzuhalten. Die dunklen Augen in panischem 
schrecken weit aufgerissen, taumelte das Mädchen zurück und 
drückte sich in die Zweige der Büsche, die das Grundstück umga-
ben. erstarrt blieb es stehen, den Blick auf den wagen gerichtet, 
der zwischen den torflügeln verschwand. kurz darauf erlosch das 
licht, und das tor begann, sich mit einem leisen knarren wieder 
zu schließen. Dann lag die nächtliche straße wieder still und ver-
loren da. Das Mädchen rührte sich noch immer nicht, obwohl 
die nassen Zweige strickjacke und kleidchen längst durchweicht 
hatten und kälte den mageren körper zu schütteln begann. Viel-
leicht hatte es der Mut verlassen oder die kraft. Jedenfalls schien 
es nicht mehr in der lage zu sein, seinen weg fortzusetzen. so 
stand es einfach da, von den Zweigen fast völlig verborgen, und 
starrte mit weit aufgerissenen Augen in die Nacht. 

ein Motorengeräusch zerschnitt die nächtliche stille. es war 
der klang eines schweren Motorrads, das offensichtlich viel zu 
schnell fuhr. Nur Augenblicke später kam es in sicht. es war 
schwarz, wie die kleider und das lange haar des Mannes, das im 
Fahrtwind flatterte. er trug weder eine lederjacke noch einen 
helm. Die kälte schien ihm nichts auszumachen. 

Mit aufheulendem Motor schoss er an dem kleinen Mädchen 
vorbei, das sich in den Büschen verborgen hielt, dann aber kreisch-
ten die Bremsen. Das hinterrad schlitterte über den Asphalt, als 
das Motorrad herumschwang und immer langsamer werdend auf 
das geschlossene tor zusteuerte, vor dem der Fahrer die Maschine 
zum halten brachte. Der Motor erstarb, und die eintretende stille 
schien plötzlich so dicht wie der schwere Nebel über der straße zu 
liegen. Bedächtig stieg der Mann von seiner Maschine. er hob ein 
wenig den kopf und schien wie ein tier in die Nacht zu wittern. 
rote Augen leuchteten auf und tasteten die hecke ab. Falls das 
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Mädchen dachte, in der Dunkelheit seines Verstecks unsichtbar 
zu sein, wurde es eines Besseren belehrt. 

Der Mann kam langsam näher, bis kein Zweifel mehr daran 
bestehen konnte, dass er das kind entdeckt hatte. langsam ging 
er in die knie, bis sein Gesicht auf kopfhöhe mit dem Mädchen 
war. Vermutlich bemerkte das kind nicht, dass der Mann vor ihr 
keinen schatten warf, und es machte sich auch keine Gedanken 
über die rot glühenden Augen, aus denen er es aufmerksam mus-
terte. Für das Mädchen war er nur ein Fremder. Die Angst ließ es 
noch stärker zittern als die kälte.

»Guten Abend«, sagte seine weiche, samtene stimme. 
Das kind rührte sich nicht. es starrte ihn nur an, ohne auch 

nur zu blinzeln. 
»ist es nicht ein wenig zu spät für so eine junge Dame wie 

dich?«
wieder reagierte die kleine nicht. 
»wie heißt du?«
keine reaktion – und so verzichtete Peter von Borgo darauf, 

weiter nach den Namen ihrer eltern und ihrer Adresse zu fragen. 
Vermutlich wusste sie das in ihrem Alter noch nicht einmal. er 
war sich nicht sicher. so genau kannte er sich mit kindern nicht 
aus.  

Das kleine Mädchen roch verführerisch. es war ihm, als könne 
er den herrlichen Geschmack seiner unschuld bereits auf der 
Zunge spüren. sein Blut war noch so süß und rein. seine Zähne 
stießen drängend hervor und wuchsen, dass ihre scharfen spitzen 
zwischen seinen blassen lippen erschienen. 

Du willst dich an diesem unschuldigen Ding vergreifen?, er-
klang plötzlich eine scharfe stimme in seinem kopf, die sich in 
letzter Zeit öfters meldete, wenn er seinem ganz natürlichen 
nächtlichen Drang folgte. 

Das darfst du nicht! Hast du denn überhaupt kein Gewissen?
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Nein! er war ein Vampir, kein Mensch. was gingen ihn die 
regeln und die Moral der Menschen an? was ihre Gesetze? 
Noch dazu, wo so viele von ihnen ohne auch nur einen hauch von 
schuldgefühl gegen sie verstießen, gerade hier in hamburg. und 
doch mischte sich die stimme der kommissarin immer wieder 
ungefragt ein. 

Peter von Borgo spürte, wie sich seine Zähne wieder zurück-
zogen. Der Appetit war ihm vergangen. Verdammt! Der Vampir 
unterdrückte einen seufzer. was sollte er jetzt tun? einfach wei-
terfahren, das kind vergessen und nach einer geeigneteren Beute 
Ausschau halten?

er wusste, was sabine sagen würde. und außerdem war seine 
Neugier geweckt. Normal war das nicht. Vielleicht ein Geheimnis, 
das seine langeweile vertreiben würde? 

»komm!«, sagte er sanft und streckte die hand nach dem Mäd-
chen aus. 

es konnte dieser stimme nicht widerstehen. kein Mensch 
konnte das. Nun ja, fast keiner, korrigierte sich der Vampir im 
stillen und dachte an die wenigen Menschen, die ihm während 
seiner mehr als dreihundert Jahre währenden existenz als ein 
wesen der Nacht erfolgreich widerstand geleistet hatten. Die 
letzte war Aletta gewesen, eine bemerkenswerte junge Frau 
aus Blankenese, die schon als Mädchen seine nicht menschliche 
Aura hatte erspüren können. Aletta, deren hexencoven ihr den 
Namen Artemis gegeben und die sich für ihre Freundinnen ge-
opfert hatte. Aletta, die ihren letzten Atemzug in seinen Armen 
ausgehaucht hatte. 

ein seltsames Gefühl stieg in ihm auf, das er so nicht kannte. 
er ignorierte es und richtete seine Aufmerksamkeit wieder auf 
das Mädchen, das auf ihn zutrat und die kleine, eisige hand in 
die seine schob. 

Das war unsinnig! Völlig verrückt und vielleicht sogar gefähr-
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lich für ihn, dennoch führte er das Mädchen zu seinem Motorrad, 
hob es auf den sitz und schwang sich hinter ihm auf die schwere 
Maschine. Das Motorengeräusch zerriss die nächtliche stille, 
dann raste die hayabusa nach Blankenese zurück. 

in seiner Blankeneser Villa auf dem Geesthang über der elbe 
schob der Vampir das Motorrad in die Garage. lautlos schloss sich 
das schmiedeeiserne tor zur einfahrt hinter ihm. er führte das 
Mädchen zum haus und ließ es in die halle treten. Noch immer 
hatte es keinen laut von sich gegeben und sah sich auch jetzt nur 
stumm in der düsteren halle um, von der aus zwei geschwungene 
treppen zu beiden seiten in den oberen stock führten. 

»wie heißt du?«, versuchte er es noch einmal, doch selbst unter 
dem hypnotischen Zwang seines Blicks blieb das Mädchen stumm. 

Der Vampir zog das Mädchen hinter sich her in den Musiksalon, 
dessen hohe sprossenfenster den Blick auf die elbe freigaben. 
Bücherregale erstreckten sich an den wänden bis zur Decke, doch 
beherrscht wurde der raum von einem schwarz glänzenden kon-
zertflügel. Normalerweise hatte man durch die Flügeltüren und 
von der terrasse einen atemberaubenden Blick über den Fluss 
und das Alte land, das sich im süden am anderen ufer erstreckte, 
doch heute verhüllte der Nebel die sicht. 

Peter von Borgo führte das kind in die Mitte des raums, ließ 
seine hand los und trat einige schritte zurück, um es zu betrach-
ten. Da stand es in seinem dünnen, durchnässten kleid und der 
schmutzigen strickjacke, zitternd vor Angst und vor kälte, doch 
es hielt den Blick unverwandt auf den Vampir gerichtet, der es 
nachdenklich musterte.

Das Mädchen war vielleicht fünf Jahre alt und, soweit er das be-
urteilen konnte, selbst dafür recht klein. und dünn. seine rippen 
waren unter dem nassen stoff zu erahnen. Das haar war schwarz 
und hing ihm glatt bis auf die schultern. Die großen, dunklen 
Augen, aus denen es zu ihm aufsah, verrieten seine asiatische 
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Abstammung, wobei er nicht hätte sagen können, aus welchem 
land seine eltern stammten. 

er wusste noch immer nicht, warum er das kind mitgenommen 
hatte und was er jetzt mit ihm anfangen sollte, doch erst einmmal 
musste es aus den nassen sachen raus, sonst würde es sich den tod 
holen. Peter von Borgos erinnerung an das Gefühl von kälte war 
zwar im laufe der Jahrhunderte verblasst, doch er wusste um die 
empfindlichkeit der Menschen. 

»komm«, sagte er noch einmal und führte das kind nach oben 
in das altmodische Badezimmer, das nur noch selten benutzt 
wurde. Nur sabine wärmte sich hier ab und zu in der Badewanne 
mit den bronzefarbenen klauenfüßen, wenn ihr nach einer flotten 
Fahrt auf dem Motorrad kalt geworden war. 

Peter von Borgo ließ warmes wasser in die wanne einlaufen, 
dann griff er nach dem Arm des Mädchens, um ihm die nasse 
Jacke auszuziehen, doch zum ersten Mal wich das kind zurück. 

»komm her! ich tu dir nichts. Du sollst dich nur aufwärmen. 
Magst du denn nicht baden? ich dachte, kinder lieben das.«

Zögernd kam das kind wieder näher und ließ sich die Jacke ab-
streifen. Doch als er ihr das sommerkleid über den kopf ziehen 
wollte, hielt Peter von Borgo mitten in der Bewegung inne und 
spitzte überrascht die lippen.

»Ja, was ist denn das?«
er zog das kind noch ein stück näher und beugte sich über sei-

nen Arm. Das Mädchen folgte seinem Blick. Da quollen ihm un-
vermittelt tränen aus den Augen und rannen über seine wangen. 

»schsch«, hauchte der Vampir, obgleich das Mädchen keinen 
ton von sich gab. sein Blick glitt aufmerksam über die schwarzen 
schriftzeichen, die den Arm des kindes bedeckten. im ersten 
Moment dachte er, das kind hätte sich vielleicht selbst mit einem 
stift bemalt, so ungelenk wirkten die Zeichen. Aber es war nicht 
die kritzelei eines kindes. Jemand hatte ihm eine Botschaft hastig 
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und drängend auf den Arm geschrieben. in einer sprache, die ihm 
nicht geläufig war.

tief in Gedanken zog Peter von Borgo dem kind das kleid über 
den kopf, streifte sandalen und höschen ab und hob es in die 
wanne, ohne den Blick von den seltsamen Zeichen zu wenden. 
Dann nahm er ein stück seife und begann, mit einem wasch-
lappen sanft die zarte kinderhaut zu waschen, die in der wärme 
des Badewassers ihre rosige Farbe zurückgewann. Der lappen 
glitt über die dünnen Arme und ließ die fremdartigen Buchstaben 
verblassen. Grauer seifenschaum tropfte in die wanne, bis auch 
die letzte spur der Botschaft getilgt war. 

Die sonne näherte sich dem horizont. kommissarin sabine 
Berner stand im Garten unter den alten Bäumen und sah von 
den höhen des Geestrückens den wandernden schatten zu, die 
nur quälend langsam verblassten. endlich erlosch auch das letzte 
Glühen über dem Alten land. Nur die vom stürmischen Nord-
wind getriebenen wolken spiegelten noch den schein des ver-
gangenen tages wider. 

Der Augenblick war gekommen. Jetzt würde er erwachen. sei-
ne lunge würde beginnen, luft zu atmen, die er nicht brauchte, 
denn kein herz schlug mehr in dieser Brust, kein leben erfüll-
te diesen körper, der sabine dennoch lebendiger schien als die 
meisten Menschen, kraftvoll, männlich, verführerisch. 

erwartungsvoll drehte sie sich um und ging auf die Flügeltüren 
des Musiksalons zu. Das Glas spiegelte die rosafarbenen wolken 
wider und ihre Gestalt, die zögerlich näher trat. Mit gerunzelter 
stirn betrachtete sie ihr Abbild. eine schmale Frau mit dunkel-
blondem, schulterlangem haar. sie war groß und in den vergange-
nen Monaten noch schlanker geworden, was ihr gefiel. Dennoch 
musste sie sich bei kritischer Betrachtung eingestehen, dass die 
letzten Monate auch in ihrem Gesicht spuren hinterlassen hatten. 
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ihre Züge waren ernster geworden. Das übermütige strahlen 
war verblasst. sah man ihr die dreiunddreißig Jahre nun deutlich 
an?  

sabine zog eine Grimasse und streckte ihrem spiegelbild die 
Zunge raus. ein wenig lebenserfahrung stand einer kriminal-
kommissarin durchaus zu Gesicht!

Oberkommissarin Berner. Die worte schmeckten süß wie 
schokolade. Ja, sie war wieder kommissarin im Dienst. Die fins-
teren wolken, die so sehr auf ihrer seele gelastet hatten, waren 
weitergezogen. kommissarin Berner würde wieder im Präsidium 
arbeiten, ihren angestammten Platz in der vierten Mordbereit-
schaft einnehmen und mit den kollegen neue Fälle aufklären. 

Der Gedanke ließ ein strahlen über ihr Gesicht huschen, das 
ihm all die wärme und die Frische zurückgab, die in den zermür-
benden Monaten der ungewissheit verloren gegangen schienen. 
selbst ihr haar schien golden zu schimmern, und in ihren Augen 
blitzte es unternehmungslustig. 

»sehr schön«, hauchte eine stimme in ihr Ohr. Der kühle 
hauch ließ sie erschaudern. sabine unterdrückte den impuls 
herumzufahren, und hielt ihren Blick stattdessen noch immer auf 
das Glas gerichtet, in dem sich nur ihre eigene Gestalt wider-
spiegelte.  

»Musst du dich immer so anschleichen?«, erkundigte sie sich 
vorwurfsvoll.

»habe ich dich erschreckt? ich dachte, du hast auf mich gewar-
tet. ich spürte mehr als nur einen hauch von ungeduld, und ich 
gab mich der hoffnung hin, dass deine erwartung, mich zu sehen, 
dies wundervolle lächeln auf dein Gesicht gezaubert hat.«

er schnurrte selbstzufrieden wie ein kater. sabine gelang es 
nicht, ein schmunzeln zu unterdrücken, dennoch bemühte sie 
sich um strenge in ihrer stimme, als sie sich umdrehte und zu 
ihm aufsah. 
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»ich muss dich enttäuschen, liebster Peter, meine Vorfreude gilt 
meiner Arbeit, die ich nun endlich wieder ausüben darf. Morgen 
ist mein erster tag!«

Falls er enttäuscht war, so verstand er es gut, dies zu verbergen. 
er neigte den kopf und lächelte. »Ja, ich weiß, und es ist mir nicht 
entgangen, dass du jeden einzelnen tag gezählt hast, statt deinen 
urlaub zu genießen.«

sabine schnaubte verächtlich. »urlaub? ich war suspendiert 
wegen psychischer Probleme!«

»Nun, das hört sich natürlich nicht ganz so schön an«, musste 
der Vampir zugeben. er wollte noch etwas hinzufügen, doch da 
bemerkte sabine in den Augenwinkeln eine Bewegung und fuhr 
herum. 

was um alles in der welt war das? sie trat noch einen schritt 
dichter an das Glas. während sie sich beinahe die Nase stieß, 
klappte ihr langsam die kinnlade herab. 

Der Vampir hinter ihr sagte nichts. keine erklärung. keine 
rechtfertigung. sabine starrte das kleine Mädchen an, das barfuß 
über das Parkett auf sie zutappte. Der kleine körper wirkte ver-
loren in dem Männerhemd, das ihm bis über die knie reichte. 
Die aufgekrempelten Ärmel schlotterten um die dünnen Arme. 
Die kommissarin schnappte ein paarmal nach luft, ehe sie ihre 
stimme wiederfand.

»sag mir, dass mich meine Augen täuschen«, keuchte sabine. 
»wie kommst du zu diesem kind? wie kannst du es wagen, so 
etwas zu tun?«

Der Vampir schwieg und öffnete stattdessen die türflügel. 
sabine stürmte in den salon und ging vor dem kind in die knie. 
Ängstlich wich es vor ihr zurück, als sie nach seinen Armen griff. 

»Jetzt hast du es erschreckt«, kommentierte der Vampir, doch 
sabine ignorierte ihn. sie zwang sich zu einem lächeln und redete 
freundlich auf das Mädchen ein, während sie es näher zu sich 
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heranzog. Das entsetzen im Gesicht des kindes wich resignation. 
sein widerstand fiel in sich zusammen. 

»Mach licht!«, herrschte sie den Vampir an, ohne das Mädchen 
loszulassen.

»Dein wunsch ist mir Befehl.«
Die einzige lampe im raum flammte auf. sabine drehte das 

kind ins licht und untersuchte seinen hals. Dann knöpfte sie das 
hemd auf und streifte es ab. Aufmerksam wanderte ihr Blick an 
dem mageren körper entlang.

»hast du gefunden, wonach du suchst?«, erkundigte sich der 
Vampir höflich. »Die kleine scheint zu frieren«, fügte er noch 
hinzu. »Vielleicht wäre es besser, ihr wieder etwas anzuziehen.«

»Du hast sie noch nicht gebissen«, stieß sabine erleichtert aus, 
als sie dem kind das hemd wieder überstreifte und die knöpfe 
schloss. »Dein Glück!«, fügte sie schneidend hinzu und erhob sich. 

»Mit Glück hat das wenig zu tun«, widersprach der Vampir in 
spöttischem ton. »Vielleicht wollte ich es ja gar nicht beißen?«

sabine fuhr zu ihm herum. »Ach ja? und zu welchem Zweck 
hast du es dann hierhergebracht? weil du Gesellschaft und ein 
wenig kindergeplapper um dich haben wolltest?«

er stand mit dem rücken gegen den schwarz glänzenden kon-
zertflügel gelehnt und lächelte sie so ungerührt an, dass sie ihn 
hätte schlagen mögen. 

»Das kind spricht nicht«, erwiderte er. 
»Ja? warum nicht?« sabine war für einen Moment irritiert. sie 

sah auf das kind herab. es war ein wenig unterernährt und hatte 
an den Armen und auf dem rücken einige verschieden alte blaue 
Flecke, doch der Vampir schien sich tatsächlich nicht an ihm ver-
griffen zu haben. ihr Blick wanderte zu Peter von Borgo, der mit 
den schultern zuckte.

»ich weiß nicht. Meine erfahrung mit kindern ist begrenzt. ich 
gebe zu, ich bin ein wenig hilflos.«
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»Ja, aber warum hast du es dann hierhergebracht? wo wohnt 
das kind, und wie heißt es?«

»so viele Fragen, auf die ich keine Antwort weiß«, säuselte er 
und berichtete dann, wie er das kind in der Nacht in der elb-
chaussee aufgelesen hatte. 

»und es kam dir nicht in den sinn, es zur Polizei zu bringen?«
Der Vampir schüttelte den kopf. »Mit so etwas kenne ich mich 

nicht aus. Mir schien, dass meine bescheidene Behausung der 
nächtlichen straße vorzuziehen sei. Außerdem war ihm kalt, und 
es war müde.« er hob abwehrend die hände. »ich habe es ledig-
lich gebadet und ins Bett gesteckt.«

sabines Zorn verrauchte. »ich glaube dir ja. Dennoch ist das 
haus eines Vampirs nicht der geeignete Ort für ein kind. Au-
ßerdem suchen seine eltern bestimmt schon verzweifelt nach 
ihm.« 

Der Vampir zog eine Grimasse. »erlaube mir, das zu bezwei-
feln. es scheint nicht gerade in einem guten Zustand, wenn ich das 
trotz meiner mangelnden erfahrung behaupten darf.«

sabine nickte und wandte sich wieder dem Mädchen zu, das 
einfach nur dastand, den Blick abwechselnd auf den Vampir und 
die kommissarin gerichtet. sabine ging noch einmal in die knie 
und versuchte, dem Mädchen wenigstens seinen Namen zu entlo-
cken, doch es reagierte nicht, und so gab sie es auf. 

»ich werde das kind mit zu mir nehmen«, sagte sie bestimmt. 
sie strich ihm liebevoll über das haar, doch das Mädchen zuckte 
zusammen.

»willst du es behalten, als ersatz für Julia?«, erkundigte sich 
Peter von Borgo. 

»Nein, natürlich nicht«, rief sie, entsetzt über seinen Gedanken. 
»ich kann doch nicht einfach ein fremdes kind behalten. was für 
ein absurder einfall! und überhaupt, Julia ist meine tochter. wie 
könnte es dafür einen ersatz geben? Den ich übrigens auch gar 
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nicht brauche. sie ist und bleibt mein kind, auch wenn sie gerade 
bei meinem geschiedenen Mann und seiner Freundin lebt.« 

sie spürte, wie der Gedanke noch immer schmerzte, doch das 
waren nicht der Ort und die Zeit, um an die verlorene schlacht um 
das sorgerecht zu denken und den Zorn heraufzubeschwören, der 
bei dem bloßen Gedanken an ihren exmann in ihr aufbrodelte. 
sie wusste selbst, dass er mit seinen Vorwürfen nicht ganz da-
nebenlag. sie konnte nicht gleichzeitig eine gute kommissarin der 
Mordermittlung und alleinerziehende Mutter sein. Doch hatte er 
ihr überhaupt eine wahl gelassen? 

sie riss sich von den Gedanken los und wandte sich wieder an 
das Mädchen.

»Du kommst jetzt mit mir, und dann koche ich dir erst einmal 
etwas schönes. Du hast doch bestimmt hunger?«

sie warf dem Vampir einen fragenden Blick zu, doch der hob 
wieder nur die schultern. sabine nahm das kind bei der hand 
und ging zur tür. 

»Du willst jetzt gleich gehen?«, rief er, und zum ersten Mal an 
diesem Abend verlor er ein wenig seinen Gleichmut. »ich dachte, 
wir verbringen noch ein wenig Zeit miteinander. wir könnten eine 
tour mit dem Motorrad machen. was hältst du davon? es wird 
eine herrliche Nacht.«

sabine schüttelte mit Nachdruck den kopf. »Nein. ich muss 
mich erst um das kind kümmern, und außerdem will ich nicht 
völlig übermüdet zu meinem ersten Arbeitstag erscheinen.« 

sie spürte seinen enttäuschten Blick im rücken, bis sich die tür 
hinter ihr schloss.

langsam fuhr die kommissarin nach hamburg zurück. unter-
wegs rief sie schon einmal bei der Vermisstenstelle des lkA an 
und erkundigte sich, ob eine Meldung für das Mädchen vorlag.

»sie ist ungefähr fünf Jahre alt, klein, sehr dünn, mit schwarzem, 
glattem haar und asiatischen Zügen. ich würde sagen, mindestens 
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ein elternteil ist asiatischer Abstammung«, erklärte sie der Beam-
tin der Vermisstenstelle, die an diesem Abend Überstunden schob.

»wo? in der elbchaussee in Nienstedten. Nein, ich habe keine 
Ahnung, wo das kind hingehört.«

Die Frage, wann sie das kind dort gefunden habe, beantwortete 
sie nicht. wenn sie zugeben würde, dass das Mädchen bereits ges-
tern Nacht dort allein unterwegs gewesen war, müsste sie sich den 
Vorwurf gefallen lassen, sich zu spät gemeldet zu haben. ebenso 
wenig wollte sie erwähnen, dass sie das kind im haus des Vampirs 
gefunden hatte, der es nicht für notwendig hielt, sich bei den 
Behörden zu melden. es würde nicht gut ankommen, wenn der 
Name Peter von Borgo schon wieder durch das lkA geisterte. 
Das wäre ganz und gar kein guter start!

»hallo?«, meldete sich die kollegin wieder. »ich habe nichts 
gefunden. es wird weder in hamburg noch im Zuständigkeits-
bereich der kieler ein kind vermisst, auf das ihre Beschreibung 
passt. wollen sie noch vorbeikommen und es herbringen? Dann 
muss ich zusehen, dass ich jemanden vom kinder- und Jugendnot-
dienst erreiche, der sich um die kleine kümmert.«

sabine wehrte ab. »sie kann heute Nacht bei mir bleiben. ich 
bringe sie dann morgen vorbei. wenn sich ihre eltern melden, 
erreichen sie mich auf meinem handy.« 

sie gab der Beamtin ihre Nummer und legte auf. Bald schon er-
reichten sie st. Georg, wo es der kommissarin tatsächlich gelang, 
in der Nähe ihres hauses in der langen reihe einen Parkplatz zu 
ergattern. sie führte das Mädchen hinauf in ihre wohnung. es 
folgte ihr widerstandslos. schweigend aß es die Brote, die sie ihm 
auf den teller legte, und trank ein Glas saft. Dann zog sabine ihm 
einen von Julias alten schlafanzügen an und führte es zur schlaf-
couch im Arbeitszimmer, auf der auch ihre tochter bei ihren Be-
suchen schlief. sie schüttelte das kissen auf und zog ihm die mit 
einem bunten Disneymotiv bedruckte Bettdecke bis ans kinn.
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»schlaf jetzt, kleines. es wird alles wieder gut«, sagte sie sanft 
und streichelte die blassen wangen, und zum ersten Mal zeigte 
sich der hauch eines lächelns auf dem kindergesicht. 

Peter von Borgo sah der kommissarin nach, als sie mit dem kind 
verschwand. um seine Mundwinkel zuckte so etwas wie Ärger, 
oder war es enttäuschung?

er nahm sich nicht die Zeit, über seine Gefühle nachzugrübeln. 
wenn sabine diese Nacht nicht mit ihm verbringen wollte, dann 
würde er sich eben mit etwas anderem beschäftigen. Doch was? 
Der Gedanke, den Nachtschwärmern auf dem kiez oder an der 
schanze aufzulauern, reizte ihn nicht, obwohl er sich natürlich 
Blut besorgen musste. ein Vergnügen würde es heute jedoch 
nicht sein. 

was dann?
ihm kam ein Gedanke, bei dem sich seine Miene aufhellte. er 

schlüpfte in den Garten. eine silberne Mondsichel schob sich 
über die wipfel der Bäume und übergoss den herbstlichen Garten 
mit ihrem sanften schein. Peter von Borgo sog genüsslich die 
Gerüche ein, die ihn umgaben. er liebte diese Jahreszeit, wenn 
die Üppigkeit des sommers verging und das wechselnde Farben-
spiel der Blätter und der zunehmend modrige Geruch der wiesen 
an den ewigen kreislauf des werdens und Vergehens mahnten. 
Vielleicht gerade weil die Natur dabei einen großen Bogen um 
ihn schlug. 

Die Natur hatte ihn vergessen. er war kein teil von ihr. Nicht 
mehr. Jede Nacht, in der er erwachte, war wie seine erste. er war 
gleich alt oder jung, sein körper glich aufs haar diesem ersten 
Augenblick, ganz egal, was in der Nacht zuvor vorgefallen war. 
Nacht für Nacht, Jahr für Jahr. er war der ewige Außenseiter, der 
das spiel der kräfte beobachtete, aber kein teil von ihm war. 

Peter von Borgo schüttelte die melancholischen Gedanken ab. 
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Der kühle herbstwind fuhr ihm durch das haar. Dies war eine 
Nacht, das wilde tier in ihm zu wecken. er zog seine Gedan-
ken zusammen, bis er nur noch das Bild des wolfs in sich sah. 
schon begann sein körper sich zu wandeln. Fell brach aus seiner 
haut, sein Gesicht zog sich in die länge. Nur Augenblicke später 
schlüpfte der graue wolf durch die hecke und lief unter alten 
Bäumen den steilen hang hinauf. Die welt flog vorbei, und er be-
merkte nur flüchtig, wie er den leuchtturm passierte. unerkannt 
lief er weiter durch den dunklen Park, in dem nur noch vereinzelt 
Menschen unterwegs waren, meist um ihre hunde auszuführen. 
Der eine oder andere Vierbeiner witterte den wolf, klemmte den 
schwanz ein und eilte zu seinem Menschen, der jedoch weder von 
der Furcht seines hundes noch von der lauernden Gefahr Notiz 
nahm, die ganz in ihrer Nähe durch die Büsche schlich. 

Der wolf ließ die Parkanlagen hinter sich, doch es gab noch 
immer genug Gärten, um ungesehen voranzukommen. Dann lief 
er durch düstere höfe, bis ihm wieder der Geruch von feuchtem 
Gras, von rosen und kräutern in die Nase stieg, als er sich dem 
botanischen Garten Planten un Blomen näherte. seine Pranken 
flogen durch den Apothekergarten, über rasenflächen und durch 
den von Blütenduft schweren rosengarten. es wurde Zeit, sich 
wieder zu wandeln. Noch eher er die in den Nachthimmel auf-
ragenden Gebäude des congress centers erreichte, verließ er den 
Park. er überquerte die Bahnlinie und die straße, über die zu 
jeder tages- und Nachtzeit der Verkehr donnerte, und näherte 
sich dem Gebäude der staats- und universitätsbibliothek. Als 
grünlicher Nebel floss der Vampir durch den türspalt und nahm 
auf der anderen seite wieder seine menschliche Gestalt an. Das 
Gebäude war leer und nur von Notlichtern matt erleuchtet. Drau-
ßen konnte er den Verkehr über die regennasse straße zischen 
hören. Nachdem er sich rasch einen Überblick über die Abtei-
lungen verschafft hatte, steuerte er ein regal an, dessen Bücher 
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jene exotisch wirkenden schriftzeichen zierten, die er suchte. er 
nahm sich drei wörterbücher mit zu einem tisch und blätterte 
sie durch. sein Blick huschte rasend schnell über die seiten. er 
hatte sich die schriftzeichen nicht notiert, doch sie standen ihm 
auch so klar vor Augen. es dauerte nicht lange, bis er die Botschaft 
entschlüsselt hatte.

interessant, sehr interessant!
Peter von Borgo klappte die Bücher zu und verharrte dann 

reglos auf seinem Platz, den Blick ins Nichts gerichtet. lange saß 
er so da. Die stunden verrannen. erst kurz bevor die Nacht dem 
Morgen wich, fasste er einen entschluss. er verließ das Biblio-
theksgebäude und warf einen Blick in den himmel, der sich im 
Osten bereits deutlich aufhellte. er musste sich beeilen! Der 
Vampir machte sich auf den weg. er lief gegen den immer heller 
werdenden Morgen an, doch seine Gedanken galten noch immer 
der Botschaft, die eine hand hastig auf den Arm eines kindes 
gekritzelt hatte.
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